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Wohin
mit «alten» Sachen?

• Die Restaurationen am Möbel dürfen ein ge-
wisses Mass nicht übersteigen, wobei man hier
gewisse Toleranzgrenzen hat. Bei Möbeln aus
der Gotik (sehr selten), dürfen die Ergänzungen
30 Prozent der sichtbaren Teile nicht überstei-
gen, bei Louis-Philippe-Möbeln liegt dieser Pro-
zentsatz jedoch bei 10 Prozent. Um es kurz zu sa-

gen: Ein Möbel darf nicht derart restauriert
worden sein, dass man die ursprünglichen Teile
kaum mehr erkennt.

• Bemalte Möbel sollen wenn möglich im Ori-
ginalzustand belassen werden, Ergänzungen
dürfen nur von fachkundiger Hand angebracht
werden. Totale Neubemalungen auf alten Mö-
beln sind verpönt und entwerten ein Stück.

Fürs Brockenhaus...

/4/fred Messer//
Jourr>a//sf,
Pec/a/ctor «Samme/n»,
Orgran/'sator der Messen
/4nf/c, l/Pe/bnacbfs-
Samm/er-ßörse und
/4kf/Ves /4/fer

Viele ältere Menschen glauben, für diese Sachen
würden zum Teil hohe Preise bezahlt, und sind
dann bitter enttäuscht, wenn man ihnen nur ein
Trinkgeld mit der Bemerkung anbietet, man sol-
le froh sein, dass der Abtransport nichts koste.

Alt ist nicht immer antik

Grundsätzlich muss man feststellen, dass noch
lange nicht alles «antik» und wertvoll ist, auch
wenn es einige Jahre oder Jahrzehnte alt ist.
Nach allgemeiner Auffassung gilt ein Möbel
oder ein kunsthandwerkliches Objekt als Anti-
quität, wenn es hundert Jahre alt ist. Ein ovaler
Tisch aus der Zeit von etwa 1850 (Napoleon III.)
ist eine Antiquität. Auch der Voltaire-Stuhl ist
eine Antiquität und hat seinen Preis. Allerdings
muss man dabei beachten:

• Das Möbel oder der Gegenstand müssen echt
sein, das heisst, sie müssen aus der Zeit stammen,
die sie repräsentieren. Um es anders auszudrük-
ken: Ein Barock-Schrank muss wirklich aus der
Zeit des Barocks stammen und nicht viel später
entstanden sein.

Diese Bemerkungen sollen einfach die Feststel-

lung untermauern, dass noch lange nicht alles
eine Antiquität und dementsprechend teuer ist,
nur weil es alt ist. Und nun einige Regeln: Ge-
wohnlicher Hausrat, den man seinerzeit als jung
gekauft und den man ein Leben lang gebraucht
hat, auch Möbel, wie Bett, Tisch, Stühle,
Schrank, bringen herzlich wenig ein. Am besten
gibt man dies dem Brockenhaus, das ist dann
wenigstens für einen guten Zweck. Das Zürcher
Brockenhaus zum Beispiel hat in den letzten
Jahren den ganzen Reinerlös für die Realisie-

rung von Alterswohnungen und Altersheimen
verwendet.
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oder den Antiquar?

Hat man in seinem Haushalt jedoch einige gute
Stücke, beispielsweise solche, die man von den
Eltern oder Grosseltern geerbt hat, soll man
ihnen Sorge tragen. Das beste ist natürlich, wenn
man diese Stücke in der Familie erhalten kann,
indem man sie Kindern oder Enkeln schenkt. Es

gibt nichts Schöneres als beispielsweise einen
Kasten mit der Jahreszahl und dem Mono-
gramm oder gar dem Namen eines Vorfahren.
Ein solches Stück wird man nur sehr ungern und
im äussersten Fall verkaufen. Hat man aber kei-
ne Nachkommen und keine näheren Verwand-
ten, die sich für ein solch schönes Stück interes-
sieren, auf der andern Seite aber auch keinen
Platz mehr, wird man sich um den Verkauf be-
mühen. Da gibt es grundsätzlich zwei Möglich-
kei ten:

• Man setzt sich mit einem Antiquar oder Anti-
quitätenhändler in Verbindung, den man entwe-
der kennt oder der einen guten Namen hat. Man
lässt sich die Möbel schätzen und einen Preis ge-
ben. Findet man den Preis angemessen, kann
man das Stück verkaufen.

O Wenn es sich um ein wirklich seltenes Stück
oder Kunstwerk handelt, kann man sich auch
mit einem der Auktionshäuser in der Schweiz (es

gibt mehr als zwei Dutzend) in Verbindung set-

zen. Man kann dort das Objekt zum Verkauf ge-
ben. Entweder unlimitiert, das heisst, das Stück
wird ohne Limite zu jedem Preis verkauft. Man
kann aber auch eine Limite setzen, unter der das

Stück nicht verkauft werden darf. Allerdings
darf man diese Limite nicht zu hoch ansetzen,
sonst geht das Stück erfahrungsgemäss nicht
weg.

Bei der Lösung mit dem Direktverkauf erhält
man das Geld sofort bar ausbezahlt. (Das muss
man auf jeden Fall zur Bedingung machen.) Bei
der Auktion muss man unter Umständen meh-
rere Monate warten (von der Einlieferung bis zur
Auktion und zur Abrechnung). Man darf auch
nicht vergessen, dass man vom Verkaufspreis
dem Auktionator zwischen 10 und 20 Prozent
Kommission abliefern muss. Bleibt das Stück
stehen (wegen zu hoher Limite), muss man dem
Auktionator eine Unkostenvergütung bezahlen.
Ist man unsicher, was ein Stück wert ist, wendet

/V/'cbf a//es A/fe /sf von vornbere/n «anf/'k» und
werfvo//, aucb wenn es e/n/'pe Jahre oder Jabrzenfe
a/f /'sf.

/Wöbe/ und kunsfbandwerk//cbe Ob/ekfe müssen
über bunderf Jabre a/f se/'n, um a/s Anf/pu/faf zu
pe/fen.
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man sich an einen Experten, der berät und auch
in der Regel einen Rat gibt, wie man das Stück
am besten verkaufen kann.

Auch Bücher können antik sein

Noch ein Wort zu den Büchern: Für die Bücher
belehrenden oder belletristischen Inhalts, die in
den letzten hundert Jahren auf den Markt ge-
kommen sind, bezahlt man in der Regel nur ganz
geringe Preise, einen oder einige wenige Franken

pro Band. Für die Romane von Cronin, von
Ganghofer oder J. C. Heer usw. bezahlt niemand
viel Geld. Anders ist es bei raren Werken oder
solchen, die nur die nur in einer kleinen Auflage
erschienen sind. Auch Bücher, die mehr als hun-
dert Jahre alt sind, haben einen höheren Preis.
Noch besser bezahlt werden Bücher aus dem 18.

oder 17. Jahrhundert. Noch frühere Bücher sind
absolute Raritäten, solche aus der Frühzeit des

Buchdrucks sind sehr selten und dementspre-
chend teuer.

Warum nicht fürs Museum?

Wenn man nicht unbedingt auf das Geld ange-
wiesen ist, sollte man sich auch überlegen, ob

man gewisse Gegenstände, Schriften, Werkzeuge
oder kunsthandwerkliche Objekte nicht einem
Museum schenken will. Dann blieben sie ganz
sicher der Nachwelt erhalten. Alle Museen sind
für solche Schenkungen dankbar. Das Schweize-
rische Landesmuseum nimmt gerne Schenkun-

gen entgegen. Aber vielleicht ist es sinnvoller,
wenn man einige erhaltenswerte Sachen dem
Ortsmuseum in der Nähe schenkt. Um es ab-
schliessend zu sagen: Es gibt kein Allgemein-
rezept für die alten Sachen, die man nicht mehr
braucht oder nicht mehr will. Man muss eigent-
lieh in jedem einzelnen Fall prüfen, welches die
sinnvollste Verwertung wäre, wie man eine Sa-

che am besten der Nachwelt erhalten oder wie
man jemandem eine Freude machen könnte.

A//ra/ Mmer/i

Zum Lachen

Die Klasse besucht ein Museum; Fritzchen ist
müde und lässt sich in einen Sessel fallen. Der
Lehrer zischt Fritzchen wütend an: «Steh so-
fort wieder auf, bist du denn verrückt? Das ist
der Sessel von Napoleon!» — «Ach, mir tun
doch die Füsse so weh, aber wenn er kommt,
mache ich sofort Platz.»
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